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Cla ire M a d 1 0 v a 

Vom Schweiz-Bild zum Handelsnetzwerk. Schweizerische 
Bücher in den Böhmischen Ländern in der Aufklärung 

Etwas Allgcmeines über die Präsenz der schweizerischen Bücher in böhmischen Biblio­
theken zu sagen, ist so schwierig, dass sogar die Schweizer Historiker bezüglich einer 
'olehen Synthese resigniert zu haben scheinen. I Geht man dieses Thema an, stößt man 

5 
aufviclc, vor allem auch konfessionelle GcgcnsiHze und Brüche. Nachdem die Sc11\vci-
zer Drucker Europa mit protestantischen Büchern versorgt hatten, mussten sie sich auch 
in den katholischen Ländern als Buchlicfcralltcn etablieren und zwar insofern, dass sie 
ihren Kunden jene Bücher lieferten, nach denen die größte Nachfhlgc herrschte. Somit 
waren die Drucker auch Zwischenhändlcr. 2 

Ebenso bestimmend ist die Verschiedenheit der Sprachgemcinschaftcll. Nachdem die 
Scll\veiz einen Platz aufdem europäischen Markt für lateinische Bücher innc halte, musste 
sie sich im 18. Jahrhundert auf den wichtigen französisch·· und dcutschsprachigen 
Buchmärkten positionieren, wobei sie von ihrer zweih'lchen sprachlichen Zugehörigkeit 
profitieren konnte. 

Während der französische Markt den Westsehweizer Buchhandel ankurbelte, v·,:aren 
die Deutschschweizer Buchhändler vollkommen in den deutschsprachigcn Markt integ­
riert. Dabei spielten Geistesprodukte ersten Ranges eine tragende Rolle.-' So bewegten 
ökonomische Zwänge mflchtigc Schweizer VcrlagshHllscr zu einem Pragmatismus, der 
sie bereits auf den Buchmarkt des 18. Jahrhunderts vorbereitete. Dieser musste eine 
Nachfrage befriedigen, die, w~ihrend das religiöse Buch eine zUllehmend geringere RoHe 
spielte, immer \veniger von konfessionellen Aspekten geprägt war. 

Der Buchhandel der böhmischen Länder zeichnet sich im 18. Jahrhundert durch eine 
weitgehende Öftl1Ung des Buchmarktes aus. Dieser ab den 1 760er Jahren und in noch 
größerem Maße ab den 1780er Jahren expandierende Markt ist vom Import geprägt." 
Quantitativ dominieren lateinische und deutsche Bücher; der Buchhandel ist in den 
deutschen Buchmarkt integriert. Buchhändler aus Bayern, Sachsen oder Österreich 
kommen regelmäßig nach Prag oder BrOnn (böhmisch Brno) oder Jassen sich dort so­
gar nieder; die Prager Buchhändler nehmen an den Leipziger Märkten TeiL um hier ihr 

Vgl. diese Feststellung bei J. D. CANDAUX, Imprimeurs Cl libraires dans la Suisse des LlIll1ieres, in: 
Rober! Danllon .-- Michel Schlup (Hg.), Le rayol1nel11ent (i'une maiStlll d'cdition dnlls l'Europe dcs 
Lumicres : la Societe typographiquc de Nellch,hel 1 769--·17R9. AelCs du eolloljuc, Ncueh{ilcl, 31 oetobrc-
2 lloyembre 2002, 2005, 51-68. 

2 G. 130NNANT, "La librairie gcncvoise eil Allcmagnc jusqu'flla I1n du XYll1e siedc", C;cllcva Ncuchiltel­
J-Iautvive2005, 121-151,hicr 13R. 

3 U. IM !lOF, AuJ1Wrung in der SchweL>:, Bcrn J970. 

4 Zu den l-laup!fragell des Buchhandels in Prag vgl. z. SIME(:EK, Nc](tcrc otü/ky knizniho obchodu v 
Praze IR. stoleti, in: Documenta pragensia Bel. X, NI'. 2, Praha I~)()O, 315":\26, und lKuerdings auch 
M. WÖGERBAUER, Die Ausdiiferenzicrung des Sozialsyslems. Literatur in Prag VOll 1760 bis 1820. 
milsch. Diss., Wien 2006, hier 283n: lind 312-316. 
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Sortiment abzurunden, aber auch einen Teil ihrer eigenen Produktion vorzustellen. Das 
französische Buch ist bei den wohlhabenderen Schichten) d, h, dem Adel, sehr beliebt, 
der wiederum Hir die Buchhändler eine begehrte Kundschaft darsteIlt .. ~ Somit ist der Ab­
satz der schweizerischen Produktion in den böhmischen Ländern durchaus vorstellbar, 
wenngleich der deutschsprachige Raum nur einen geringen Bruchteil seines Marktes 
ausmacht ,- acht Prozent etwa im Fall des Genfer Buchhändlers Cramer.6 

Für unsere Stichprobe zur Präsenz des Schweizerischen Buches in den böhmischen 
Ländern zur Zeit der Aufklärung verwenden wir zwei Arten von Quellen. Einerseits eine 
der großen Prager Privatbibliotheken jener Zeit, zu denen eine Detailanalyse vorliegt, 
nämlich die der Grafen l-Iartig,7 Der Bestand alter Drucke weist vorwiegend Veröffentli_ 
chungen nach 1760 auf: von denen knapp die Hälfte Französisch und die andere Hälfte 
Deutsch und nur fiinfProzent in lateinischer Sprache is1. g Eine zweite Quelle stellen die 
Buchhändlerkataloge dar, die aus dieser Zeit überliefert sindY Im Rahmen dieser Stu­
die war jedoch eine DctaiJanalyse samt Überprüfung der bibliographischen Daten nicht 
möglich. Wir werden auf das zurückgreifen, was wir über die Kontakte der in den 1770er 
Jahren tätigen Prager Buchhändler wissen, nämlich jene von Wolfgang GerIes mit einem 

5 C, MADL, L'aristocratec!ient, compliceetconcurrcntdcs libraires. Quelques traitsde l'approvisionnemellt 
des bibliotheques nobiliaires de B{)h~me dnns la seconde ll10itic du XVIlIe siede, in: Johannes Fimmel 
und Michael Wögcrbauer (Hg.), Kommunikation und Information im 18. Jahrhundert. Das fkispiel der 
llabsburgermonarchic, Wicsbaden, 2009, 173-188. 

6 Diese Zahlen sind angeführt bei B. LESCAZE, COll1l11erce d'assortimel1t cllivrcs interdits: Geneve, in: 
Histoire de l'editio!1 fram;aise. 13d. 11, Le livre triomphant, hg. von H. 1. MARTlN _. R. Cl--lARTJER, 
Paris 1990,418-428. Für detailliertes Materinl vgl. G, BONNANT, La librairie genevoise eil Allemagne 
jUSqU'i)la Dn du XVllle sieeIe, Gelleva n,s, XXV (1977),121-151. 

7 Eine Kurzcharakteristik der Bibliothek bietet P. MASEK (Hg.), Handbuch deutscher historischer Buch­
bestände in Europa. Band 2: Tschechische Republik Schlossbibliothekell unter der Verwaltung des Natia­
nalnHlseums in Prag, Hildeshcim 1997, 140-141 (auch verfügbar unter hUp://ww\\',b2i,de/fabian). 

8 Eine Detailanalyse der Bibliothek findet sich in der Dissertation der Autorin; C. MADL, L'ecrit, !c livre 
et la publicile, Les engagemcnts d'un aristocrate eclaire de Boh((mc: Frallyois Anion Hartig (1758~ 1797) 
!These de doctorat dc l'f~cole pratique des hautes etudes], [Paris], 2007,1 Bd. 564 S, + I CDROMj, beg. 
Kap, m" 141-176, 

9 Für diese Studie haben wir die Kataloge zweier Buchhändler herangezogen: W. GERLE J. F. 
SCHÖN FELD, Ca!alogue des livres fi'anyois gui sc trouvent chez Wolfgang Gede, IPrague], (Bib­
liothek des NnüollalmuSellms (Prag), Abt. Schlossbibliotheken, Sign. K!"ivoklät XII h 88/9675); 
Verzeichniss ncuer deutsch- und lateinischer Bücher welche um beygesezte Preise zu haben sind 
bey Wolfgang Gerle, Buchhändler, Prag 1775 (ebd, Kf'jvoklät Xli h 88/9667); Catalogllc de liv­
res Ihlllyois nouveaux, ou llouve1!cment arrivcs, avec quelqucs Anglois, qui sc trouvent chez Wolfgang 
Clerk libraire, Prague 1786 (ebd. K!'ivoklät XII h 88/9(76); Verzeichniss neuer deutsch- Ilnd lateini­
scher Bücher, welche Selt der Leipzig<:r Oster- und Michaclimessc 1785 und 1786 lleu angekommen, 
und um beygcselztc Preise zu haben sind bey Wolfgang Clerk:, Buchhändler, Prag 1786 (ehd. Ki'ivoklftl 
Xil h 88/9672); Verzeichniss dcr Büchcr, welche auf der Franklllrter und Leipziger Ostermesse vom Jahr 
1784 auf das neue angeschaH, und !lebst andern um beygesetzte billige Preisc in dcr von Schön feld ischen 
Buchhandlung ... zu habcn sind, Prag, 1784 (Bibliothek der Prämonstratenser in Strahov (Prag), Sign, EA 
JX ll/h). Die Kataloge von Prager Buchhändlern vor 1760 sind sehr selten. In einer frühercn Studic sind 
wir zum Schluss gckommen, dass der Anteil der schweizerischen Bücher sehr stark schwankt. Vgl. C. 
MADL, Les importations de livres fnmvais en Boh!;":me a la f1n du XVI1i" siede, in: Frcdcric Barbicr 
(Hg.), Est-Oucst: transferts et receptiO!ls dans le lllonde du livre en Europe, Lcipzig 2005, 61-75. Einc 
tschechische Fassung crschien in den Miscellanea der /J(f/1(üchr[/ienahleihlllg der 7,<,chechischen Na­
tionalhihliothek. (Bd, 18,2003·-2004,2005,257-275), 
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Vom Schweiz-Bild zum Handelsnetzwerk 

Schweizer Verlagshaus, der Soeiet6 typographique de Neuehiitel (STN ~ Neuenburger 
typographische Gesellschall).'o 

Die Rezeption des schweizerischen Buches in den biihmischen Ländern - eine 
marginale Erscheinung? 
Eine grobe Statistik zeigt uns den ungefahren Platz, den das schweizerische Buch in den 
böhmischen Ländern einnahm. Bücher aus der Schweiz machen drei Prozent der Neuer­
scheinungen aus, die 1780 in Leipzig vorgestellt werden. I I Es handelt sich vor allem um 
deutsche Bücher und in geringerem Maße um lateinische. Westschweizer Buchhänd­
ler haben die deutschen Messen um die lahrhunderlmitte verlassen, so dass das fi'an­
zösischsprachige Buch aus der Schweiz dort nicht vertreten war. Wir haben es also mit 
einem geringfügigen Phänomen zu tun, das die Beliebtheit der Schweiz a111 Ende der 
Aufklärung mangelhaft widerspiegelt. Verglichen mit den Leipziger MessekatalogeIl 
bieten die verschiedenen Kataloge der Prager Buchhändler widersprüchliche Zahlen. 
Doch auch eine erste Stichprobe in ihren Katalogen deutscher und lateinischer Bücher 
bestätigt diese drei Prozent. Lateinische Bücher spielen im Buchhändlersorti111ent mit 
fiinfbis zehn Prozent eine marginale Rolle, doch der Anteil schweizerischer Bücher da­
runter ist mit zehn Prozent größer als jener bei den deutschsprachigen Büchern insge­
samt. Doch es ist problematisch, mit solch kleinen Korpora zu arbeiten: in einem Katalog 
findet man ein oder zwei lateinische Bücher aus der Schweiz. Unter den französischen 
Büchern, die ein weit größeres Korpus ausmachen, schwankt der Schweizerische Anteil 
stark: zwischen 3 und 33 Prozent, je nach Jahr und Buchhändler, mit einem Durchschnitt 
von sieben ProzenC I2 

Auch in der Hartig'schen Bibliothek findet sich dieser Unterschied in der Rezeption 
französischer und deutscher Büchel'. Drei Prozent des Gesamtbestandes (das sind 283 
Bände) haben eine Schweizer Firma, doch nur 18 Prozent davon sind in deutscher, und 
fünf Prozent in lateinischer Sprache. So kann man feststellen, dass die Schweiz beinahe 
sechs Prozent von den französischsprachigen Bibliotheksbeständen liefcrtc, aber nur ei­
nen Prozent der deutschen. 

Das scheint paradox, wäre es doch vielmehr logisch, dass die besser auf dem Markt 
der Habsburger Monarchie positionierten deutschsprachigen Buchhändler ihre eigenen 
Bücher besser vcrkauften und erst in zweiter Linie als Zwischenhändler fLir die franco­
phone schweizerische Buchproduktion fungierten. Die Zahlen scheinen diese Hypothese 
zu widerlegen; die deutschen Bücher hätten demnach gegenüber den französischen den 
Kürzcren gezogen, Mehr noch als Antworten auf die zahlreichen Fragen, die das schwei­
zerische Buchhandelsnetz und vor allem sein "östlicher" Teil aufwerfen, möchten wir im 

10 Eine ältere Studie fasst diesc Korrespondenz zusammen fasst; vgl. E. BERTI-IOUD, Un COnlmerce de 
!ibrairie entre Neuchätel ct Prague de 1777 a 1789, Musee neuchätelois, 1969, 134* 139, Sie wird auch 
verwendet von J. FREEDMAN, The Proeess 01' Cultural exchange. Publishing between France ami Ger­
many (1769~1789), Princeton 1991, bcs. 235ff, 

J I R. WITTMANN, Der dcutsche Buchmarkt in OSleuropa im 18. Jahrhundert, in: Reinhard WiUmann 
(Hg.), Buchmarkt und Lektüre im J 8. und 19. Jahrhundert: Beiträge zum literarischen Lebcn 1 750-·J 880, 
Tiibingcll 1982,97. Die angefUhrLcn Zahlen bczichen sich auf die Jahre 1780--1782. 

12 Die Zahlen stammen aus ciner ältercn Studie, dcr ein Korpus von 15 Katalogen VOll Buchhändlern zu­
grunde lag, die zwischen 1764 und 1797 in Prag tätig waren, (vgL C. MADL, Impoflatiolls). 
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Rahmen dieser Studie die Fragestellung präzisieren, die unser nur scheinbar bcschränk~ 

tes Thelllll aufwirf!. 

Die Selnvciz ais führendes Land in Wissenschaft und Literatur 
\Vclllll1l<1n von der hier angedeuteten quantitativen Analyse ausgehen würde, würde man 
die \Virkung kaum richtig cinschiitzen können, die die Schweiz auf die Spätaulklärung 
besonders im deutschen Sprachraum ausgeübt hat. I" Abgesehen von anderen Faktoren 
verdankt die Scll\vciz diese Tatsache einigen berühmten Autoren, auf die man in den zcit~ 
gcnössischcn Bibliotheken immer wieder stößt. In der von uns herangezogenen Biblio~ 
thck sowie auch bei den Buchhändlern ist Albrecht von l'Iallcr stark vertreten, und zwar 
als Autor vor allem eines Uenres: des patriotischen Gedichtes, in dem die Landschaft 
eine identitiitsstiflcndc Rolle spiel!.'·' Auch die Idyllen SalO1110n Gcssners finden sich 
in aUen Bibliotheken lind bei allen Literaturliebhabern. Die Grafen I-Iartig besitzen sie 

50\vohl aufDculsch als auch auCFranzösisch. 15 

Dagegen fehlen Autoren, die nicht in so hohen1 Maße allgemein bekannt sind~ aber 
doch für die schweizerische und deutsche Aut1dtirung grundlegend sind, wie etwa Jo~ 
hann .Jakob Bodmerll1 oder Johann Jakob Brei1inger. Deren Werke wurden jedoch in der 
zweiten .Iahrhundcrthä!1le kaum neu aufgelegt. In diesem Zeitalter liegt aber der Schwer­
punkt der Bibliothek, auf die wir uns berufen, und aus der auch die Verlagskataloge 

stammen. 
Auch im juristischen Bereich fehlen bestimmte Autoren, die im Vergleich mit dem 

untersuchten Korpus vielleicht etwas veraltet sind, wie vor allem Babeyrac oder Bur~ 
lamaqui. 17 Dagegen ist Vattel mit eincr französischen Abhandlung über das Naturrecht 
vcrlreicn. ls Auf' dem Clcbie! der Naturgeschichte und der Wisscnschaften finden sich 
mchrere Autoren aus der Schweiz; auch hier, besonders in den BuehhändlcrkataJogcn, ist 
wieder VOll !-laller anzutrefl'en.'<)Johann Kaspar Lavater ist sehr prominent/tl wenngleich 

13 E. ZIEIlEN, Die deutsche Schweizerbegeistc!'llng in den Jahren 1750·,1815, Franktlu't a. M. 1922 und 
neuerdings auch U. HENTSCl-I EI" Lasst euch nie durch Nellerungssucht auf Abwege leiten: das Bild der 
Schweiz in der deutschen Literntur wiihrelld der französischen Revolution", Francia 29 (2) (2()()2), 3-74. 

14 A. von 11/\ LI..ER, Versuch schweizerischer Cedichte, Zürich 17M': (Bibliothek des NatiollulmuSClIl11s 
(Prag), AbI. Schlossbihliotheken, MimOJl 3 fortan zitiert: Mimol\ vgl. auch einc lhihere Göltinger 
Ausgabe VOll 1762. Von Haller Ondell sich auch die utopischen Romane Usol1g (Berll 1771; Mimoii 511) 
sowie Fahills lind (,·U/OII. (Bern-Göllingen: Ellll11anllelllaller, 1774, --- MilllOll I {)04) lind A(f;'ed König der 
ElIgd-Sacl!.\·cl1, (Frankful'l-! ,eipzig 1771; (Mimo6954). 

15 S. (JJZSSN!::J~. <)c.lIvres choisies e! pocsics diverses, Paris 1774 (Mi11l0l1 3085) und auf Deutsch 

Siimlliehe Schrilkn, Carlsruhe 1775 (MimOll 34XO). 
16 Man iim!ct Schrillen VOll Bodme!' in der Bibliothek der Familie Kolowrat. die heute in die Bibliothek des 

Nationalmuscu!l1s (Prag) inlegrierl isl: Der Noah, Zürich 1752, (Sign. 97 A3) oder Gedichte in gereimten 

Versen, Zürich 1754 (ebd. Sign. 97A40). 

J 7 Zur Rezeption dieser Juristen in den böhmischen Uindern vgl. J. KLI\BOUCH, Osvlccnskc prüvni nauky 

v cesk)'ch zemkh Praha 1958. bes. 263-268. 

18 E. <lc VI\TT!~L, QucstiOllS de D1'oit naturc1, Bernc 1767 (Mill1oi'i 32(8). 

19 Das trifft z. 13. auf Gt.'rles IhlllZösische und deutsche Kataloge von 1775 und 1786 Z.ll. 

20 In der Ilarlig'scllell Bibliothek finden sich von ihm: Vermischlc unphysiognomischc Regeln 1.\11' Selbst 
und Mcnschenkenl1tniss, s.1. IZliriehJ 17fi7 (Mi111on 5!3 und 2557 dupl.), und auch einc Gelegen­
heitsschril1: Briefe VOll ... und an !hn und seinc Freunde; Betreirend Lavaters Ruf nach Bremen ... nebst 
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er nicht unbedingt als \vissenschaftlichc Autoritiit ancrkannt ist. So besuchte ihn Kaspar 
Stern berg 1786 während einer Reise durch die Schweiz und nahm an einer Sitzung teil, 
in der Lavater zeigt, wie eine seiner Patienten im Zustand des Schlafwandelns fähig war, 
jede 11m Husdcnkbarc Sprache zU lesen. Slcrnberg legte zur Probe einen tschechischen 
13riefvor, den die Schlafwandlerin nicht lesen konntc. 21 

VOll weniger anekdotischem Charakter war der Ruf von Johann Bernoulli (1744~· 
IS(7), der 1784 zum korrespondierenden Mitglied der Böhmischen Gesellschah der 
Wissenschaften ernannt wurde. 22 Graf I--Iartig wiederum besaß einen Band von 13ernouJ­
li 23 sowie eillige Veröflcnllichungen schweizerischer gelehrter Gesellschaflell. 2

'1 Im Ge­
gensatz zu einer Gelehrtenbibliothek, in der natunvissenschaftliche Werke stärker vertre­
ten wiiren,2S interessierte sich GrafHartig besonders für Medizin, sodass sich bei ihm die 
großen Persönlichkeiten der Schweizer Medizin finden: neben von Haller26 ist Tissot27 

am stärksten vertreten, doch findet man auch Blicher von weniger bekannten Autorcn. 2g 

Johannes Georg Zimmermann?·9 fehlt dagegen im medizinischen Fach völlig. GrafHartig 
hatte übrigens Gelegenheit, Zimmermann als Mediziner um Rat zu n'agcll, und Cl' bcrich-

einem. Briefe J. C. Lava!ers HI1 den .. TeufClsbanner Joseph (iassner .. 1777, jHremen 1777J (Mimol1 J]3 

und 2490). 

21 Kaspar Slernberg: I". PALA(:K Y. (Ilg.), Leben des Grafen Kaspar Stern berg von ihm selbs! geschrieben, 
Prahn 1868, hier 24. 

22 J. PROKES, Poc<ltky ceskc spolecnosli nauk clo konee XVII!. slo1. I. 1774----1789, Praha 1938, Juhi1ejni 
Fond KC:SN, 362, hier 184. 

'" •• .1 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

Leures sm dilTcrens sujets ccriles pendan! Ic cours d'ul1 vnyage par l' Alkmagne, la Suisse, la Francc 
meridionale e11'Halie, Berlin 1777 (Mimoii 22(5). 

Neue Sammlung physisch-ökonomischer Schriften herausgegeben von der ökonomischen Gesellschaft 
in Bcrn, Bern/Zürich: bey der typographischen Gesellschaft, 1779--·1785 (3 Bd. _. Mill10il (87). Und 
auch: Mcmoires de la socic!c des selences physiques de Lausanne, Lausanne 1784---1789 (2 Bd. -- Mimoi1 
3X 17). 

Man finde! alle Ausgaben der Werke Leonhard riulcrs und Johmlll Bernoullis in der Biblio!hek des Na!io­
nalmUSe\llllS, dessen Bestände aus Privatsamml11ngcll zusammengesetzt sind. 

A. von HALLER, Anfangsgründe der Phisiologie des menschlichen Körpers, Berlin 1759---1762 (Mi111011 
1828). Die Hanigs besaßen nur i'.\Vci der ach! erschienenen Bände. 

Von Tissot sind sechs französische Ausgaben vorhanden: L'ol1al1isl11e. Dissertation sm les maladics ]1ro­
duites par la masturbation. 3e cd .... augm., Paris 1765 (Mimoll 9(4); Avis au pellplc sm sa sanle, 3e cd. 
originale; augm. d'un lndiee I\JphnbCtique, & d'un Avis des Libraircs <lUX LeC!eurs. Be!. 1 und Il, Lau­
sanne-Gencvc J 766 (Mimol1 1282); Uc la sante dcs gens dc leU res, Lausanne 1768 (Mim0l1 6(7); Traitc 
de I'cpilepsic, Faisant Je TOll1me I!I. du Traitc des ncrf's, Paris 1770 (MimoJ1 949); Essai sur!es maladies 
des gens du monde, Lausanne 1770 (Mill1011 27 J 7). Drei sind in deutscher Übersetzung vorhanden: Von 
den Krankhei!en vornehmer und reicher Personen an Höfen und in grossel1 Städ!cn, Wien 1770 (Mimoll 
125); Die Erzeugung der Menschen, und J-leil1llichkeilen der Frauenzimmer, Offenbach 1774 (Mimoi'i 
219 J) und eine andere Übersctmng desselben Werks: En!deckungen und besondere Heimlichkeiten der 
Manllspersonen und Frnuel1l:immer. Fnllldi:lrt 1775 (Mimoil (23). 

J. A. VENEL, Essai sur la san!e e! sur I'eduealion mcdicinale des 11llcs destinces all mariage, Lausanne 
1782 (Mimoii 388), oder von BOURDbT, Soins nlciJes pOllr la proprdc de la Bouche ... , Lausanne 176() 
(Mil1101'12520) und cin kurioser Reiseführer: I3ricl'c überjez! lebende Ärz!e VOll einem rciscndellArzl HliS 

der Schweiz, s.l.n, 1794 (MimoI12232). 

Vom Na!iollals!olzc. 4. um die Hälfte vermehrte, und durchaus verbesserte Auflage, Zürich 1768 (Mimoi1 
1456). Versuch in anmllthigen und lehrreichen Erziih111llgen, Gö!lingcn 1779 (Mimoi\ ))24). 
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lel davon einiges, \vas trotz des literarischen und wissenschaftlichen Rufs Ziml11ermanns 
QualiUiten als praktizierender Arzt einigermaßen in Frage stellt. 

Der herfihmte /immerma/1/1 ist nicht zu einem so gesunden Urleil/iihig,' auch wenn 
sich dieser Mnnn dllrf'l; r'inige hervorrugend geschriehene Bücher einen unverdienten 
R/{j'envorbcl1 haI, so ist seine Seele g,-leichsam vor seil'wlll Leih ge.r.;/orhen. In Hannover 
konsultiert ihn heinahe niemand und /110/1 kennl ja die Jierschmähungen und sarkasti­
schen Bemerkungen, die ihrn seine Unterredungen mit Friedrich dem Grqjien einge­

hracht haben.-lI) 
In Böhmen wird die schweizerische Al(/k1ärul1g letzten Endes einigermaßen über­

i1~iehlich rezipiert; es fehlen vor alleIn jene Autoren und protest<mtischcn Theologen, die 
die Ideen des l-lclvetisl11l1s verbreiten. Das Angebot an religiösen Büchern in den Ver­
lagskatalogen ist minimal, und die Harlig'sche Bibliothek stellt mit ihrem sükularisierten 
Lesestof'feine Extremposition dar. Das Fehlen von Johanncs Jakob Dreitinger und Jean­
Frcdcric Ostervald zum Beispiel, aber auch das Fehlen schwcit:erischer Zeitungen zeigt, 
dass diese ldcen nur auf indirektem Wege durchdrangen. 

Rousscau ist der angesehenste Autor mit Schweii'.-Hezug, wenn auch nicht aus buch­
geschichtlicher Perspektive, ließ er doch seine Werke nicht in der Eidgenossensehall, 
sondern bei Mare Michel Rey in Amsterdam drucken, der allerclings geborener Schwei­
zer war.->I Die Leser Rousseaus besuchen dennoch häufig die Alpen, die sie vor dem 
Hintergrund ihres LekHirecrlebnisscs betrachtell. Hier finden sie die Formulierungen aus 
der Nouvelle Il/;!oi:\'e und cmpflnden die überschwänglichen Ge!lihJe des Chevalier de 
Saint-Preux angesichts der Alpenlandschan. nach. Graf Hartig selbst spricht von seinem 
Besuch des Felsens von Meillerie vllie VOll einer PiJgerfahrt. 

Vielleicht \Vird man urfeilen, dass der ,r)'chreiher der »)'c:hilderung diese.<.,' kleinen 
Al/.~lh.lr!,.\'· zu viel Platz einräume: aher abgesehen davon, dass nur wenige Reisende sie 
unternommen haben, wurde die Vor,<;tellungskn?ji des 5'chreihenden dermqf5en angeregt, 
so dass die Bewunderung fi:ir die ,"1ollve/le f-Ieloi\e ohne Zwefj'el /loch gesteigert wur­
de . .!2 

Werke, in denen Alpenlandschaften beschrieben werden, sind in den 1780er Jahren 
tatsächlich eine SpezialiHH der Schvl1eiz;'" Sie verstärken die eben einsetzende Tendenz, 
das PhÜnOl11ell Berg neu zu sehen. Wenn der Ruf, den sich die Schweiz aufgrund eines 

30 Franz I\nlon !lartig an .lcall-Philippc dc Limbourg I. Januar 1795, in: Privlltnrchiv Limbourg, Fasz. 202 
Die Anspielung bezieht sieh auf das vidllwl im Jahr 1788 herausgegebene Werk: Ucber Friedrich den 

Grosscn und meine Unterredungen mit ihm kllJ"/. vor SCillClll Tode. 
31 In der I-Innig 'schen J3ihliolhcli llndcn sieh keine von Marc-Michel Rey herausgegebenen Werke ROllSSC­

aus. 

32 11". von HI\IUIGJ, Lc!!res sm la Frnnce, l'l\ngleterre etl'ltnlie par Ic Oe F. d. H., (icllcve ILicge] 1785, 

155 . 
. 1. L. AMBOI-IL, Die J3ric!bsche aus denl\Jpell, Zürich I no (Mimotl 1388); F. VERNES, Le Voyageur 
scntimental Oll ma promenade ,\ Yverdull. Nellchütcl, s.l., ! 786 (nach dem Katalog der frz. Natiol1nlbib­
liotlll'l, erschien die I. Ausgabe 1782.); L. C. BORDlER, Voyage piloresque a\lx glacicrs eil' Savoye, Fail 
ell 1772 par MI'. H., (lenevc 1773 (Mimoi1 7N6). Variationen auf dieses Thema: L.I\. LlOMIN, Les deux 
solijaires des I\lpes, Lausanne 1791 (JVlill1oii 2342). Die Pllblikatiollell des hervorragenden Alpcnfor­
schers Placidus a Spcscha finden sich nicht in der Hartig 'schell Bibliothek, da sie erst spiiler veröffentlicht 

wurden. 
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Rousscau erworben hat, wenig mit den schweizerischen Druckern zu tun hat, so hatten 
diese doch einen Anteil an der Konstruktion des Bildes der Schweiz als eines Landes der 
Freiheit und des Fortschritts, indem sie bekannten Autoren \vertvolle Dienste erwiesen, 
denen zu Hause zu veröflcntlichcll unmöglich gewesen wäre.'>-l 

Das betrifH vor allem fhmzösischsprachige Texte und westschweizerische Verlags­
häuser. Das berühmteste Beispiel ist Voltaire. Wenn sich Volta ire in Ferney niederHisst, 
SO u. a. auch deswegen, weil er dort seinem Genrer Verleger eramer nahe ist. Der vor­
bildliche Bauernhof von Ferney wird VOll allen bemo: esprits (?ff;'anchis (H'cidcnkendell 
Schöngeistern) besucht,35 Als kaufmännisches Ph~inomen der europäischen Aulldärung 
wird Voltaire bis in die Kataloge jener Buchhändler portiert, die die böhmischen Länder 
versorgell.36 

So wird Genf zu einem Symbol einer im gelehrten Europa hoch geachteten franzö­
sischen Literatur. Zwei habsburgische Adelige, der Böhme Franz Anton l-lartig (1758----
17(7), der Besitzer der als Beispiel gewählten Bibliothek, und der Ungar Hnos Feketc 
(1741--1803)37 nutzten den Ruf VOll Cien1~ um sich ihren Lesern als Teile des europäi­
schen GelehrtengemeinsehaH zu präsentieren, indem sie Veröffentlichungen mit dem 
frei erfundenen Verlagsort Genf versahen. Tatsächlich hatte Hartig sein Buch in Lüttich 
und Fekete seines in Wien drucken lassell"'~ 

Verglichen mit Genf haben diese beiden Städte also kein Legitimationspotential ftir 
einen Autor, der in die Kreise der europäischen Gelehrten eintreten will. Es gibt selbst 
BOcher\ die einfach ,)~chweiz als Verlagsort anführen, wie das in unserem Korpus bei 
Retif de Ja Bretonnes Le Nouvel Abeilard der Fall ist, der gemeinsam von den Societes 
typographiques von Neuenburg und Bern verlegt wurde. 39 Der Titel spielt ganz offen­
sichtlich direkt auf Ronsseaus La Nouvelle j-Ieloi:ve an lind schließt den schweizerischen 
Bezug in sich selbst ab. 

Betrachtet man die Hartig'schc Bibliothek, so ist der Ruf' der Schweiz als eines Lan­
des, in dem verbotene Bücher gedruckt wurden, gerechtfertigt'. Das zeigen nicht nur 
einige verbotene Veröflcntlichungen oder solche, flir die es wie Hir Voltaires Candide40 

34 Jcan-Duniel Candaux spricht von der "Ausgleichenden Funktion" (vocation compensalrice) des schwei-
zerischen Buchdrucks: CANDAUX, Im primeurs ellibraires, 58. 

35 L. Rf~AU, L'Europc franyaise au sicde des LUlllicres, Paris 11)71,270. 

36 C. MADL, Les imporlalio1lS, 70. 

37 C. MIC1-1AUD, Lumicres, frallc-mayonllerie el poliliquc dans les (~tals des Habsbourg. Les correspon­
dants du comlc Fekele, Dix .. huiliemc siede 12 (1980), 327-390: vgl. auch ausführlicher: Felvilägosodüs, 
szabadköm(ivesseg es politika a 18. szüzad vegen. Fekele .h\nos gröl' levdezcse. Sz{i/,adok 117, (l9X3), 
558-599. 

38 IF. vonl-lARTIG] Le Temple de la mor! Poeme lraduit de l'anglnis par le cOllllc Fr: eil' 1'1***** lmprime 
cl Gcneve, 1776 (Mil11Oll 1791) et Lcttrcs sm la Francc, l'Anglderre d 1'11alic par Je Oe F d. H., Geneve 
ILiege] 1785 (MimOll 432). J. FEKETE VOll GALANTJ-IA, Mes Rapsodies Oll Recueil des diJ1erells 
Essais ele vers dde proscdu Comle de "'**, C:;encve IVicnl1e-II781 (Mimoi'i 1438). Darin iSllibrigens ein 
Teil von Feketes Konesponden1.1llil Voltaire abgedruckt. 

39 (1\1iI110113179). Vgl. 1\1. SClILUP (Ilg.), L'cdilionl1cuchüleloise au sieck des Llll1licres. La socicle ty­

pographiquc de NCllchiilel (1769---1789), Ncuchütel 2002, 263. 

40 !Geneve, emmer] 1759. Vgl. G. BENGESCO, Voltaire: bibliographie de ses a~uvres, Ncnddn 1977 
1979,413(1. (auch verfügbar unler hltp://gallica,bnUrI), Nr. 1434: Die Hartigs besaßen denmaeh eine 
Erstausgabe von Candide. 
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oder La ReI(e,ion nature/le·11 ausgeschlossen WHr, ein Privileg zu erlangen, sondern 
auch Neuauflagen oder Nachdrucke wie eine Ausgahe von Lesages Le diable !>oileux'12 

oder auch die Werke Rousseaus:l.\ 
A urgrund dieses Rufs wird (Jenf von Druckern verschiedenster Provenienz als ntl~ 

scher Druckort verwendet. Von den Hinfzig Nachweisen des Druckorts Genf in der 
Hartig 'sehen Bibliothek sind vierzehn Hktiv:j

'l Eine Schrift über Voltaire rührt zum Bei­
spiel den Druckort Genf auf der Titelseite an:!" Das gilt auch, aber viel seltener, für 
Lausanne (zwei Mal) oder Ncuenburg. Diesc fillschen Druckortangabcn profitieren vmn 
Ruf der Schweiz als eines liberalen Orts für Veröffentlichungen und dienen so anch als 
Deckmantel für Pariser Verleger. Wührend der NOllvel Abeilm-d VOll Rctif de la 131'etol1nc 
tatsächlich 1779 zum Teil in Nellenburg gedruckt wurde, Hihrcn zwei Hndere Titel des­
selben SchriflstcHe1'S (Lafemme iI?fide/e und I.,es Parisienne.,,» die Adresse Neuchätel nilr 
zum Schein gemeinsam 111il der wirklichen, nämlich Paris, an:16 

Die Schweiz mochte manchen Gelehrten als Ort erscheinen, wo eine Zusammcnar~ 
beit zwischen Autor und Verleger möglich war, während sie liberal I sonst von den Span~ 
Bungen geprägt war, die sich aus einem stark expandieren Markt einerseits und dem 
Fehlen eines Urheberrechts andererseits ergabenY Die Beziehung zwischen Voltaire 
und dem Verlagshaus der Gebrüder emmer oder zwischen Wieland und seinen Zürcher 
Verlegern ist ein eher seltenes Modell. Die Wicland-Ausgaben aus dem Verlag Orell, 
Cicssner, Füssli & Co. sind übrigens bei den Hartigs vorhanden .. ·1,s 

})je Schweiz als Ort der Vermittlung 
Der Anteil der Schweiz an den zwei wichtigsten sprachlichen Sphären des geistigen Le~ 
bens im J X. Jahrhundert muss auf seine Vermittlungsfunktioll hin befragt werden. Und 

41 Gellen: 1756 (Mimoll 1356) und eine Ausgabe der COllfessiolls gefolgt von den R~veries du promeneur 
solilaire Lausanne 1782 (Mimoi'i 595). 

42 B{\le: Jcan Sehweighauser, 1766 (Mimoi\ 14(4). 

43 Die Familie HarLig besaß zwei Biinde einer Genrer Ausgabe ohne Firma von 1789 (Mimoll 587). 

44 Einige davon slamlllen von fbl11zösisehen Verlagsbuchhändlern wie die Henriade von Vollaire, die 1773 
in Lilie gedruckt wurde, aber den Verlagsort (J,~nj' angibt, vg1. BENGESCO, Voltaire, NI". 386 (Mimol1 
352). \)oppeladres~en wie "Geneve Cl Paris", bei denen lediglich eine Pflri~er Verlagsbucblmndlung an­
geführt iSI, deuten mit großer Wahrscheinlichkeit darauf hin, dass nur der Pariser Verleger das Buch he­
rausgegeben haI. SA1NT .. .(:LAIR, Les cgaremens d'\lll philosophe, 2 Bde., Geneve CI Paris 1786, (Milllo1i 
2318 el 2687). Oeuvres de Monsieur de Saim Mare, Genevc et Paris 1775 (Mimo!'i 4226). 

45 So z. 13.!t LACOM13E], Poctique de M. de Voltaire ou observations rectleillies de ses ollvrnges, Gencve 
et se vend A Paris: Lacombe, 1766 (Mimoi\ 1293) oder ein Werk, das aufgrund ihres Titels Hilschlicher­
weise Voltaire zugeschrieben wurde, nämlich Volfaire pein! pa/" IlIi-IIIt;'II1C, die 1772 in ROllen gedruckt 
wunle, aber auch den Verlagsor( Lausanne angibt (Mimoil 33(2). 

46 La ICllll1le infidele par Mariberl-Courtenay Ipseud], Neuehütc1 CI sc trouve t\ Paris chez In veuve Duches­
ne, 1 7R6, 4 Teile. (MilllOll 705); Les Parisiennes, Oll XL Caracleres gcncraux Pris dans les Moems <lcIHel­
les, Propres <. servir d'insl!"Uelion, Neuchftlel cl se troUV!? a Paris ehe/. GUil1ol, 1787,4 Teile. (Mimof'i 
404). 

47 F. BARBll.~R, De la Röpublique des auteurs üla Rcpublique des libraires : statut ele I'auteur, fonctionset 
pratiques de 11.1 libl"llirie en I\l1elllagne <tU XVllle siecle, in: Frcderic Barbier et alii (Hg.), L'Europe et le 
livre. Rcseaux cl pra!iqucs du ncgoce de librairie XVIe ·XIXe si0c1es, Paris 1996,415-449. 

48 Z. 13.: Poetische Schriften, 1770··-1772 (Mimoil3844). 
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tatsächlich: Das einzige j)'anzösisch-dculschc Wörterbuch, das sich heute in der I--Iartig' 
sehen Bibliothek befindet, wurde in (jcnfgedruckL,j<) 
, Französische Übersetzungen von Gcssncr und Wie land wurden schon sehr bald in 
der sch\\/eiz verlegt. Man seh~ilzt._ dass Clcssncr in adeligen Kreisen t~her in frally.{)sischcr 
als in deutscher Sprache gelesen wurde. 50 In der Tat flnden sich bei l-lartig zwei 1l'anzö­
si sehe Ausgaben,)' davon eine aus Zürich, die ein Jahr vor der ebenHIlIs vorhandenen 
deutschen Ausgabe erschienen ist,S2 

Der Rang des Französischen als Bildungssprache für den Ade! wird noch deutlicher, 
wenn mall eine der im deutschen Milieu <-lm weitesten verbreitetell VerölTclltlichungen 
der Socictc typographique dc Neuchfltcl betrachtet: die Übersetzung eines geographi­
schen Handbuchs von Anton Fricdrich Büsching.5.l Die- Harligs besaßen die Werke Bü­
schiugs eher auf Deutsch, wenn man von einem Friedrich dem UroßCIl gewidmeten Band 

absieht S4 

Außerdem verdanken wir den Schweizern einige berühmte Übersetzungen allS dem 
Englischen, von denen manche auch in der l-larligschcll Bibliothek stehen: zum Beispiel 
die vVieland'schen Übersetzungen von Shakespeares Dramen, die bei Orcll, (Jessner, 
FOss}i & Co, in Zürich gedruckt wurdell:'iS Einige ebenso berlihmte Editionen, die aber 
keine Originalausgaben sind, gelangten auch bis nach Prag. So die Recherehes sur 10 
nature e! les cal/ses de la richesse de.'i nations von Adam Smitl1'6 oder Romane wie Ras­
selas von Samuel Johnson. S7 

Es scheint jedoch, dass die Vermitt.lerrollc der Schweiz nicht über das hinausging, 
was man ihr auf den ersten Blick zugestehen würde, Aus der Schwciz kamcn wenige 
deutsche Übersetzungen französischer Werke, Wir wissen sogar, dass sie als Konkurrenz 
empfunden \vurdell'% und nicht als Zeichen, dass sich neue Möglichkeiten aunaten; das 
zeigt, dass die bei den Sprachgebiete als geschlossene Einheiten fungierten, Nur Dru­
ckereien in Basel und Bern belieferten die Grafen Hartig mit Werken in bei den Sprachen, 
doch handelt es sich hierbei nicht um Übersetzungen, Die anderen Buchhandelszentren 
spezialisierten sich auf ihre jeweilige Sprache oder das Lateinische. Andere Zentren der 

49 Nouvcau dictiollairc Frani,'ois-Aleman el A.!cmall-Frani,'ois, Geneve 1683 (Mimoi) 3253), 

50 FREEDMAN, Process, 6, 

51 CEuvres ehoisics cl pocsies diverses, Paris 1774 (Mimoi'l3085). Die Hartigs besaßen auch ci ne andere 
Ausgabe der Cessllcr-Obersetzllng (Zürich 1774), die sich aber heute nicht mehr in der Bibliothd bcfln­
det (vgl. Poesie Fralli,'uisc ! H,mdschrinlicher Bibliothekskatalog1, Mimoll R73/XL11.), 

52 Silmmtlichc Schriftcn, Carlsruhe 1775 (Mimol'i 3480). 

53 Es ist nicht sichcr, ob es sich um eincn Druck dcr STN handelt; das Dl'llckwcrkeverzcidmis (vgl. SCHLUP, 
Edition, 284), erwähnt ihn mil dcr Anmerkung, cine Autopsie sei nicht möglich gewesen ("non trouve ou 
examinc"). 

54 Caractcre de Frederic I I, roi dc Prussc, Bcrne ! 784 (Mimoil 3579), 

55 Schauspiele, 1775 bis 1782, 13 Bde. (Mimoil 4139). 

56 1781 herausgegeben VOll FeHcc in Yverdon in 6 Bänden. (Mimoll 1281), Eine deutsche Fassung kam in 
den letzlcn Jahrcn dcs Jahrhunderts in die 1-!artig 'sche Bibliothek (Frankfurt, 17%---1799; Mill1011 16(9). 

57 Lausannc, Jean Mouret et (Jui11aull1e])c Bure I'aine, I ng. 
58 BONNANT, La librairic gcncvoise, 125, betont, dass in Genf im 18. Jahrhundcrt keine ÜbersetzlIngen 

aus dcm Französischcn ins Deutsche veröffentlicht wurdcn. (vgl. J. FREI:'J)MAN, La SociCle typogra­
hique elc Neuc!Jütel e11'Allcmagne, in: Sehlupp. Rayonnement tI'ulle muison d'edition, 482. 
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Vennittlung viie etwa Straßburg scheinen eine vergleichsweise wichtigere Rolle gespielt 
zu haben. kifrey Freedman hat einen Fall ausfindig gemacht, in dem ein Straßburgcr 
Geschäftspartner dcr STN den Kol\cgen in Nellcnburg vorschlägt, politische oder juris~ 
tische Werke aus dem Deutschen zu übersetzen.';') 

Gegenüber der Produktion aus solchen Orlen der Vermittlung sind die böhmischen 
Länder besonders oifen, da sie weiter von den Pariser Buchhändlern entfernt sind. Die 
Grafen Hartig kauften ihre fhl11zösischen Bücher etwa bei einem Straßburger Buchhänd~ 
1er ein;60 direkte Kontakte mit Pariser Buchhandlungen scheint es in Böhmen nur selten 

gegeben zu haben.6l 

Das schweizerische Hllch - eine profitable Angelegenheit 
Alles in allem ist das schweizerische Buch auch jenseits der Werke der großen eidgenös~ 
sischen Aufldärer zunächst ein berühmtes Buch, das sich gut verkauft, oder ein nach~ 
gedruckter Bestseller oder ein grundlegendes Werk der zeitgenössischen 13uchkultur: das 
gilt etwa für die His/afte ecc/dsiastique von Fleury,62 das historische Wörterbuch von 
Dom Caln1et/,J das Dmi! publfc de I 'Europe von MablyM oder die berühmte Geschichte 
des Abb6 Raynal,6S aber auch für Molicres Werke,c>fJ die Romane der Mme Riccoboni 
und natürlich auch die Neudrucke der Werke Rousseaus oder Voltaires. Ein Schriftstellcr 
wie S6bastien Mercier ist in der Schweiz sowohl durch Originalausgaben als auch durch 
Nachdrucke verlrc1en.67 Dcutscherseits finden sich Gellerts Werke neben jenen Hage~ 
dorns6s und den Satiren Rabeners;(19 in Latein Klassiker wie Hippocratcs

70 
oder Owcn.

71 

Auch die berühmtesten verbotenen Werke wurden in der Schweiz gedruckt wie etwa Le 

diable hoiteux.72 

59 Turkhcim, der vorschlägt, Sonl1ent'els I.ll übersetzcn (cbd., 51). 
60 Die Akademische Buchhandlung und ihr Vertreter Salzmann (vgl. MADL, Ecrit, 157). 

61 MADL, Aristocrales clients. 

62 Bcrne 1766 (MimOl121n). 
63 Dictionnaire hislOrique, critique, chrol1ojogique, geographique el litteral de \a Bible, Gencve 1730, (Mi-

mOll 3737). 
64 Gcnevc: (> des libraires, 1764 (Mimo(l 793). 
65 G. T. RAYNAL, I-lisloire philosophiquc el politiquc des etabliSSClllens et du cOll1mcrce des Europcells 

dans !es deux Indes, Gencve 1 no (Mimoil 1(90). 

66 Nellchälc! 1775 (Mimon 4222). 
67 Die Tatsachc, dass Mercicr seine W(;')"kc ab 17Xl in Neuenburg drueken ließ, ist nur indirekt aus dcr 

Hartig'schen Bibliothek abzuleiten, da sich in ihr nur Nachdrucke der Ncuenbnrgcr Ausgaben finden: 
L'an deux mille quatre cent quarantc, NcuchiHcl 1772 (Mim06 179); Bonncl cle Nuil, Neuchfttd 1984 
(Mi\11011 572); dabei handelt es sich ohne Zweifel um eine falsche Adresse, weil der Name des Autors 
auf der Titelseitc fehlt, während die STN dort Merciers Namen angebracht hallc. Die Vignetten sind 
dagegcn ähnlich; vgl. dazu die Liste der bekannlen STN~Druckc in L '(~diti()11 nellehäteloise all siede des 
Lumieres, (276~277) und bes. Kap. von M. SCHLUP, Les qucreHes cl lcs intrigucs alltour de !'cdition du 

Tableau dc Paris de Louis-Scbastien Mercier (178 I 1783), 130-141. 

68 Poetische Werke, Bcrn 1766 (Mi111011 3(37). 

69 Bcrn 1766 (MiI11011671). 
70 Medicorum omniulll, (Jellevae 1647 (Mimo{13592). 
7 I Epigrull1mata. Editio postrema cl corrcctissima, Basilieac 1766 (Mim0l1 756). 

72 Bäle 1766 (Mimoil 1488). 
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Ausgaben, die nicht original sind, bilden einen Großteil der schweizerischen Produk­
tion (wie auch der übrigen zeitgenössischen Buchhändler); wenn wir von der Rezeption 
ausgehen, so tritrt das besonders auf f"i"anzösischsprachige Bücher zu?, Die typogra­
phischen Gesellschaften verfolgten eben das Ziel, die am meisten nachgefragten Bücher 
billig und das heißt: in kleinem Fonnat, oft ohne Illustrationen und auf handelsüblichem 
Papier zu drucken. Die Neuauflagen der Encyclopedie von Diderot und D' Alembert im 
Quart- oder Oktavformat verfolgten einzig und allein dieses Zicl. 74 Der angepeilte Markt 
war zunächst Frankreich, wo ein Verlag wie eramer in Genf die Hälfte seiner Produk­
tion" und die Societe typographique de Neuchiltcl den Großteil der ihrigen absetzte." 
Für sie galt es, die Chancen zu nutzen, die die Verknöcherung des französischen Buch­
wesens aufgrund des Privilegiensystems und der Abschließung des Buchhandclsgewer­
bes eröffnet, und die durch den Zensurzwang verstärkt wurde. 

Somit ist das schweizerische Buch vor allem ein kommerzielles Produkt, wenngleich 
sich auch die Nachdrucker in ganz Europa zu Wohltätern des aufgeklärten Europas stili­
sieren, denen es um die Verbreitung der Aufklärung bei einem möglichst breiten Publi­
kum gehe. TI Während der Deutschschwcizer Buchhandel Teil des deutschen Buchwesens 
ist, da die Buchhändler die deutschen Messen besuchen, gehört das fl'anzösischsprachige 
Buchwesen in der Schweiz wie auch die Niederlande zum Komplex des französischen 
Buchwesens außerhalb Frankreichs. Bei diesen Druckern versorgen sich die deutschen 
Händler mit französischen Büchern und Ulngehen so die französischen Buchhändler, die 
nicht auf die Messen fahren. 78 

Obwohl der französische Buchmarkt dynamisch ist, muss cl' im Vergleich zur deutsch­
sprachigen schönen Literatur gegen Ende des Jahrhunderts doch gewisse Rückschläge" 
oder vielleicht eine Sättigung hinnehmen. Der Markt ist hart umkämpft. Die Durch­
setzungskrafl französischer Bücher aus der Schweiz spricht nicht nur für die Gunst die­
ser Literatur gegenüber, sondern sagt auch etwas über den Unternehmergeist der schwei­
zerischen Verlagsbuchhändler und seine Grenzen aus. Bei dieser Konkurrenz, die sich in 
einem offenen Raum abspielt, der von den Vereinigten Niederlanden über das Rheinland 
bis nach Berlin reicht, wo auch auf Französisch gedruckt wird, geht es um die schnelle 

73 Vgl. R. DARNTON. La science de la conlrefa90n, in: Lerayonnemenl d'unc maison d'edition, 89-113. 

74 Der Verlag von Yvcrdol1, der von De Fe!icc geleitet wurde, verbindet eine inhaltliche Veränderung mit 
einer des Formats. Vgl. L'Encyclopedie d'Yverdon ct sa resonance europcennc. Contextes contenus 
.~ continuites, hg. von J. C. CANDAUX et alii, Gencve 2005. Diese Enzyklopädie, dic vor allem in die 
Niederlande verkauft wurde und von vornherein für die protcstantischen Länder bestimmt war, bietet 
Wolfgang Gerle in seinem Katalog von 1775 an. 

75 LESCAZE, COlll1llcrce d'assortiment. 

76 SCHLUP, La Societc typographique de Neuchäte! (1769 -1789) : points de repcre, in: DERS., Edition, 
61-105. 

77 R. WITTMANN, Der gerechtfertigte Nachdrucker? Nachdruck und literarisches Leben im achtzchnten 
Jahrhundert, in: Gilcs Barbe)' _. Bernhard Fabian (Hg.), Buch und Buchhandel in Europa im achtzehnten 
Jahrhundert. Hamburg 1981,293-320 (nochmals veröffentlicht in: R. WlTTMANN, Buchmarkt und Lek­
türe im 18.und 19 . .Jahrhundert, Tilbingen 1982,69-92). 

78 F. BARBIER, Le commcrce de livfes fra1l9ais en Allcmagne au XYJIle siecle. Des catalogues de foires 
aux catalogucs dc bibliotheques privees, 1998 [Masch.], hier 18. 

79 Ebd. 
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Reaktion des Marktes bei der Auswahl der Werke, den Buchpreis und die richtige Wah l 
von Transportwcg und Infrastruktur. 

Eine erste Analyse der Prager Verlagskata loge und der hier als Beisp ie l dienende Bib_ 
liothek zeigt , dass die versch iedenen schwei7erischen Be7ugsquellen flir Bücher in den 
Böhmischen Ländern sehr unregelmäßig vertreten sind. Währcnd Gerle 1775 in seinem 
Kata log deutscher und lateinischer Bücher acht Zlircher, sieben Berner und zwei Basler 
Tite l anführt, finden sich 1785 sechs Werke aus Sc Gallen, drei aus Zürich, drei aus 
Winte rlhur und je e in e inziges a llS Bem und aus Basel. Der Verlagsbuchhiindler Schön_ 
feid bezieht die Mehrzahl seiner schweizerischen Bücher aus Basel - das bei Gerle am 
schwiichsten vertrc ten ist - ,je vier kommen aus Bem und aus SI. Gallen und e in e inziges 
aus Zürich. 

Da diese Kataloge zumeist Neuerscheinungen beinhalten, machen sie deutlich, wie 
regiona l ung le ichmäßig sich unsere Prager Buchhändler versorgten. Ihr Sortiment muss 
frei lich ausgewogen sein, die Einkäufc sind es jedoch nicht. Ähn liches g il t auch ftir die 
Bezugsquellen für französische Literatur. Hier sind , auch was die Hartig'schen Biblio­
thek betriffi, Genf und Lausanne die HauptlieferanteIl . Bei Gerle steht aber Yverdon 
gleichrangig neben diesen bei den wichtigen Handelszent ren, während es für die Hartigs 
e ine ähnlich untergeordnete Stellung e inn immt wie etwa Neucnburg. 

Dass es so schw ierig ist, diese Daten zusammenzufassen, hat zu tun mit einer wichti ­
gen Eigenschaft des gesamten ä lteren Buchwesens - d. h. vor der EinfLihrung des Urhe­
berrechts lind der Massenproduktion: Es zeichnet sich durch eine Vielzahl an Buchhan­
delszelltren aus, die die g le ichen Titel und - re lat iv zum Marktpotential - in geringen 
Auflagen publiz ieren. Diese Zersplitterung spiegelt sich dari n, dass sich die Prager 
Buchhändler auf' derart unsystem ische Weise mit Büchern versorgten. 

Wir w issen, dass die Societe Typographique zu Beginn ih re r Tät igkeit mit Buchhand­
lungen aus ganz Europa Kontakt aufnahm, obwoh l ihr Hauptmarkt Frankre ich war.so 

Gerle fLihl1e mit der Socicte Typographique e inen Briefwechsel, der - wenn auch unre­
gelmäßig - e inen langen Zeitraum abdeckte. Angesichts seiner Kataloge, in denen Bü­
cher der Societe Typographique nur e inen Bruchte il seines Sortiments darstellen, ist es 
wah rschei nlich, dass Gerte auch mit anderen Lie feranten Kontakt haben musste: in der 
Schweiz sicherlich mit solchen in Genf, Lausanne, Basel, Yverdon und Bern ; außerha lb 
der Schweiz wenigstens mit Liefe ranten in Paris und Uittich. Das wirft e ine Vielzahl von 
Fragen aurbezliglich der Ste ll ung, die die Schweiz in den Prager Katalogen im Vergleich 
zu anderen Lieferanten e innimmt, vor allem zu den Vere inigten Niederlanden (von dort 
stammten 17% der fran zösischen Blicher, die böhmische Buchhändler anboten) und 
Norddeutschland (8,5%)81 

Welche Vorte ile boten die e inen gegenüber den anderen in e inem Markt, der von 
einer Konkurrenz auf europäischer Ebene geprägt war? Warum hielt Gerle es fLir ge­
boten, seine Bezugsquellen für einen so kleinen Teil seines Sortiments derart weit zu 
st reuen und d ies trotz der damit verbundenen Kosten? Organisiel1e e r seinen Einkauf 
über Zwischen händler, über deutsche oder andere? War der Markt so zahlungskräfl ig 

80 Vg1. SCHLUP, Socicle,61. 

8 1 Vgl. MADL, Les imporlationsdc livres. 7 1. 

110 



Vom Schwciz-Hild zum l-IHlldclsnC!zwerk 

und die Nachfrage so spezifisch, dass das solche Investitionen rechtfertigte'? l'latte diese 
Einkaufspolitik etwas mit Gerles Konkurs Ende der 1780er Jahre zu tun? Und welche 
Strategien verfolgte dann die nHchste Generation von BuchhHndlern? 

SchIIISS 
Die Schweiz ist eindeutig Teil des intellektuellen Horizonts der Leser in den böhmi­
schen LHndern. Die Vorstellung vom schweizerischen Buch geht allerdings in der Zeit der 
ALllld~irung darüber hinaus, was man als Schweiz-Bild bezeichnen könnte. Sie llll1fasst 
auch buchhändlerische Praktiken. Die Rolle von schweizerischen Büchern in Böhmen 
und die Geschäftskontakte Wolfgang Gerles mit schweizerischen Buchhändlern zeugen 
davon, wie offen der Buchmarkt in den Böhmischen Ländern war und wie akt.iv er am 
europäischen Buchhandel teilhatte. Andererseits eröffnen sie Ausblicke auf die Analyse 
eines ökonomischen Phänomens, dessen Gesamtanalyse noch aussteht. 82 

* Die deutsche Übersetzung dieses Textes übernahm Michael Wögerbauer, dem wir herzlich daftir 
danken. 

82 Das ist der Schluss von Jean-Danic! Cundaux im Nachwort zu L 'Encyc!opAlie d'Yl'erdol1 et so re.l'OI/{/llce 

europeelllle,482. 
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